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EINLADUNG

DieGemeindeWienwirdindiesemJahreinHernalseinWohnhaus
errichten ,daseineReihevonEinrichtungenenthält ,die einewesentliche
Erlei ,r ungder hauswirtschaftlichenArbeitenbezwecken .Es wirdeine
neuartige Wirtschaftsnischeeingebautwerden ,die auf kleinstemRaumalle
fürdenKüchenbetrieberforderlichenGegenständevereinigt.

UmderOeffentlichkeiteinUrteilüberdieseReformdesKüchen-¬
betriebeszuermöglichen,hatdieGemeindeimArkadenhofedesRathauses
einMaturgrossesModelldieserWirtschaftsnischesamtdenanschliessen¬
denNebenräumenerrichtet .

AmtsführenderStadtratSiegelrichtet andie geehrteRedaktion
dasErsuchenzuderBesichtigungdiesesModelleseinenVertreterzuent-¬
senden .DieBesichtigungist amSamstag ,den26 .Jänner1924 ,um§ 1Uhr
mittagsundwirdderVerfasserdesProjektesArchitektPolak-Hellwigdie
erforderlichenErklärungengeben.ZusammenkunftimJournalistenzimmer,

WIENERGEMEINDERAT
Sitzungvom25 .Jänner1924.

Bgm. Seitzeröffnetum4 Uhrnachmittagsdie Sitzung .AnStelledes
verstorbenenGemeinderatesDr .Heinrich ,Grünist zumerstenmaledieneue
GemeinderätinFrauLeopoldineFischererschienenundleistetdieAngelo¬
bung.EswirdsofortzurErledigungderTagesordnunggeschritten.Ohne
WortmeldungwerdenRemunerationenfür Lehrpersonen ,eine Subventionvon
250MillionenKronenfürdieWienerMesse,diein derZeitvom9 .bis15.
Märzstattfindet,einKreditvon610MillionenfürdenAnkaufvonGrund-

Sachenichts,dieganzeUmänderungseieinrachaufAnordnungdesDirektors
derLeichenbestattungIngenieurLaschvorgenommenworden.( GR.Angeli:EinesolcheSchweinerei!)Auchist einebaubehördlicheBewilligungnichteinge-¬

holt unddasBezirksamtHernalsdavonnichtverständigtworden.
DiezugemauerteEinfahrtdientnunals Leichenhalle,wennauchzugegeben
werdenmüsse,dassdieamHernalserfriedhofbefindlicheKapelleunzu¬
länglichist ,hättemandochohneSchwierigkeitenbestehendeBaulichkei¬
tenerweiternundAufbauungszweckenzuführenkönnen,AberdieLösungwie
siehiergetroffenwurde,seieinunerhörterSkandal,siekönnennurei-¬nemdemVolksempfindenfremdenundkrankenGehirnentsprungensein ,Red-¬
nermüssealsoverlangen,dasseinLokalaugenscheinvorgenommen,
diesesSchandwerkwiederbeseitigtunddiegothischeFriedhofsallein
ihrerursprünglichenSchönheitwiederhergestelltwerdenDerBürgermei-¬stermögedahinwirken ,dassdiesichimmerwiederholendenUebergriffe
derLeichenbestattung ,dieindiesemFallezueinemsolchenSkandalaus-¬

und und

artetenendlichaufhörenderGemeinderat/dieOeffentlichkeitvonden
ExperimentierkünstendesDirektorsLaschendlichbefreitwerden.

StR.ProfessorTandler(Soz.Dem. )verweistdarauf,dassdieBezirks¬
vertretungHernalsselbstverständlichvorDurchführungdesPlanesbe-¬
fragtwurdeunddamitaucheinverstandenwar,selbstdieAngehörigender
christlichsozialenParteihabenihreZustimmunggegeben.DerAktwurde
imzuständigenVerwaltungsausschussgenehmigt,ohneaufeinenbesondern
WiderspruchderchristlichsozialenMitgliederzustossen.AuchimAus-¬
schussVwurdedieAngelegenheitwiderspruchsloserledigt.Sohinbesteht
alsokeinZweifel,dasswegendieserbaulichenVeränderungrechtlichal-¬lesgeschehenist ,waszugeschehenhatte.DirektorLaschhatalsVor-¬
standdesFriedhofsamtesdieArbeitenangeordnet.ZurSacheselbstistzubemerken,dassaufdemFriedhofesowieaufanderenWienerFriedhöfen
einMangelangeeignetenAufbahrungsräumenbesteht ,waswohldemUmstand
zuzuschreibenist ,dassffüherdiemeistenLeichenimWohnhauseeingeseg¬

stückenfürdieBraunkohlenwerkeinZillingdorf,einEhrenpreisfürdienetwordensind,währendjetztausmateriellenGründenüberwiegendeMehr
achtzehnteJahresausstellungdesösterreichischenKünstlerbundesvoneinerheitderLeichenbegängnissevonderFriedhofshalleausstattfindet.Die
MillionKronen,einZuschusskreditvon132.6Millionen,fürGrundankäufeVerhältnissegestaltetensichimmerunhaltbarerundriefennachAbhilfe.einZuschusskreditvonzweiMilliardenKronenfürdenweiterenAusbaudesAufdemHernalserFriedhofebefindetsichüberhauptkeineEinsegnungs-¬
stäitischen Ziegelwerkesin Oberlsa ,wodurchdie durchschnittliche Jahres -halle ,sondernnur eine kleine Kapelle ,die kaumzweiDutzendMenschen

leistungauf15MillionenZiegelerhöhtwird,dieEndabrechnungüberdenfasst,woraussichderUebelstandergab,dassdergrössteTeilderLeid-¬
AnkaufvonAktienderPersenbeugerPorphyritindustrie,einigeAbänderun-tragendenbeiBegräbnisseninderoffenenzugigenEinfahrtshalledem

vorhandenenMittelnichthin.DeshalbwurdeausderbisherigenDurchfahrt,
diesehrgeräumigist ,durchZumauerungderStrasseneingängeeineprovi-¬GR. Grünfeld( Soz .Dem. )referiertnunüberZuschusskreditefür diesorischeAufbahrungshallegeschaffen ,diesichwürdigpräsentiertundvon

städtischenFriedhöfesErsagt,dassfürverschiedeneSaisonarbeitenundderStrassewiedieRückseiteeinergothischenKapelleaussieht.DieSei-¬diehiefürerforderlichenMaterialien,fürBaumpflanzungen,Wegherstellun-tentoreinderFriedhofsmauersindbreit
genug,dassdergrössteLeichen¬

genunddergleichenMehrkostenerwachsenseien.Hauptsächlichmussteeinwagenbequempassierenkann.AusserdemhatderFriedhofnochzweiEingängeTeiljenerFriedhofswegehergerichtetwerden,dieseitdemJahre1914nichtunddiesevierTorewerdenselbstbeistärkstemVerkehrgenügen.
mehrgepflegtwurdenEsseizuhoffen,dassmitdenZuschusskreditenvonDieLeichénzügekännenauchjetztdenWegdurchdiebreiteZufahrtsstrasse. 7MilliardenKronendienotwendigenHerstellungenaufallenFriedhöfenzumFriedhofenehmen,nurmüssensiezumrechtsseiügenEingangeinekleinedurchgeführtwerdenkönnen.

Schwenkungvonetwa50Schrittenmachen,waswohlkeinebesondereSchwierig-¬
GR.Kunschak(chrasoz.)bringtvor,dassdiemonumentaleEinfahrts-ceitbedeutet,GegenüberderPietätfürdieLeidtragendenwaresgeradehalledesHernalserFriedhofes,dieeinstvonderehemaligenGemeindeotwendigmiteinemgewissenOpferanEsthetikdieAdaptierungvorzunehmen,

HernalsmitgrossenKostenerrichtetwurdeunddieeineZierdederFried-egeneineBesichtigungdurchdieMitgliederdeszuständigenAusschusses
hofsanlagebildeindenletztenTagenvermauertwordenist .(Hört-Hört-seinichtseinzuwenden,siewerdensichdavonüberzeugen,dassdieses

genderBestimmungenüberdieBezügederGemeinderäte,Bezirksvorsteher,Einsegnungsaktebeiwohnenmusste.Natürlichwäreesameinfachstenge-¬
derenStellvertreterundderFürsorgeinstitutsvorsteherundeinZuschuss-weseneineneueEinsegnungshallezuerbauen,aberdazureichtendiekreditvon250MillionenfürdieFrühstücksausspeisungindenstädti-¬schenKindergärtengenehmigt.

rufebeidenChristlichsozialen).DerZugangzumFriedhofbefindetsichProblemjeneLösungerfahrenhat,dieingegebenenMomentedieeinzigmög-¬nundurchzweiToreindenMauern,linksundrechtvonderursprünglichenlichewar.
Zufahrt.DiesebeidensehrprimitivenEingängebezwecktenbisherzuAl-GR.Kunschak(chr.soz.)danktdemHerrnStR.Tandler,dassersofortzunlerheiligendenVerkehrzuerleichtern,sonstwarensiegesperrt.EinerGegenstandgesprochenhabeundverweistdarauf,dassmiteinigemWillen
dieserEingänge,beidemsichdieAbortanlageamFriedhofbefinde,dienteineweitbessereLösunggefundenwerdenkonnte.ManhättedieeisernennunalsHaupteinfahrtfürdieLeichenzüge,diedenWegnichtmehrdurchTorevergdasenkönnenundhättesolcherartdenunästhestischenAnblick,dieschönebreiteZufahrtsstrassenehmenkönnen,sonderndurcheineungedendasvermauerteEinfahrtstorheutebildet,vermeidenkönnen,Wasden
pflegteStrasse.InfolgederAblenkungderLeichenzügesindauchalleinrechtlichenStandderFrageanbelange,sohabesichRednernuraufInfor-¬derHauptzufahrtsstrasseansässigenGeschäftsleute,Steinmetze,Blumen-mationen,dieerrascheingeholthabemberufenkönnen.Esseiaberimmer-¬händler,dieGastwirte. dgl ,schwergeschädigt.DieZumauerungderhinzubemängeln,dassdemGemeinderatenichtsowiefrüherinAngelegen-¬
monumentalenEinfahrtghallewurdewederimzuständigenVerwaltungseusschnsitenbaulicherNaturPlanskizzenvorgelegtwurden,dieAufschlüssüber
nochimEinanzausschussbespröchen,dasStadtbauamtwissevonderganzen



diebeabsichtigtenArbeitengebenwürden.Wäredieshiergeschehen,so RednerimGemeinderatbeantragt,dassdieseFragestudiertwird,esistabehättegewisskeinAusschussmitgliedundkeinMitgliedderBezirksvertretungnichtsgeschehenundesscheint,dassdieAnträgederMinderheitnurals
HernalsseineZustimmungzurZumauerungdiesesToresgegeben. FüllmaterialfürdiePapierkörbedienen.DasganzeGelände,vondemhier

GR. GrünfeldverweistimSchlusswortedarauf ,dassdieDurchführunggesprochenwurde,istfüreinegrosseSpielakademiegeeignet,Bedeutende
Sportsleuteweisendaraufhin,dassmandorteinStadionerrichtenkönne.derVermauerungangesichtsderWotwendigkeitunvermeidlichwarunddassJetztwilldieGemeindedortMietkasernenerrichten.Ichurgieremeinen

dergegenwärtigeZustandnureinProwisoriumsei.BeiEintrittwärmererAntragvom19.Juli1919,derverlangt,dassdieGemeindeaufdenGründen
WitterungwürdeallesnochfehlendeveranlasstundderBauinjederHinsichdesaltenHernalserZiegelofenseineSport-undSpielakademieerrichtenvollendetwerden. soll.DamalsenthieltderAntragauchdenZusatz,dasseineKommissionzurDerAntragwirdangenommene

BeratungdiesesProjekteseingesetztwerdensollundinnerhalbachtWochenStR.ProfessorTandlerberichtetüberdenAufwandvoneinerMilliarde;demGemeinderatzuberichtenhabe.Bisheuteistjedochnichtsgeschehen.
KronenfürHolz-undKohlenspendenandieArmen.DerVorgangseiimallge-AuchIhrParteiorgan„DerAbend"hatbereitsimJahre1920dieZustände
meinendergleichewieinfrüherenJahrennurwäredieVerteilungsartge-beidiesemHerhalserZiegekteichegerügtundvoneinerPestgrubegesprochenändert,dadurch,dassnundieWihokoalleindeeVerteilungdesBrennmateriEsistaberauchdanichtsgeschehen.Ichhabeam17.März1922inForm
alsvornimmt.

einesDringlichkeitsantragesebenfallsdazuStellunggenommen,aberman
GR.Doppler(chrsoz.):AuchdieMinoritäthabeselbstverständlichge-hatsichabermalsdarumnichtbekümmert.EsistdieseineempörendeMiss-¬gendieVerteilungvonHolz-undKohlenspendenandieArmenWiensnichtsachtungderBeschlüssedesGemeinderates.HeutewirdnochindiesemTeicheinzuwenden.Zubeanständenaberwäre,dassmanheuersehrlangsammitderderKehrichtausdemallgemeinenKrankenhausgeschüttetundwenneinmal

Verteilungeingesetztundmieesscheint,diesozialdemokratischenFürsorgediewärmereWåtterungkommt,werdendieBewohnerderumliegendenHäuserrätederBezirkebegünstigthabe,
dassmanihnendieAusfolge-wiederdieFliegenschwärmeinihreWohnungenbekommenundderGefahreinerzettelfrüherzustelle.DassdieEinlösungderBezugsscheinenurbeiderInfektionausgesetztsein.Essolldiesallesnurdeswegensein,weildieWihokovorgenommenwerdenkönne,zeitigebesondersfüraltegebrechlicheAbfuhrdesKehrichtsausdemAllgemeinenKrankenhauseindieDonauzaPersonenmancheHärten .Mankönnenichtverlangen,dasssolcheLeutemit

teuerkommt.Alsoweilesbilligerist ,mussdieBevölkerungimSommerderLastoftriesigeWegezurücklegenmüssten.Dawäreesschonbesser diesenpenetrantenGestankeinatmen.JetztgehenSiewiederdaranundbe-¬
vorzusehen,dassdieHolz-undKohlenhändlerüberhauptmitderVerteilungstimmenangrenzendandiesesTerrainBaulinien.DiesePlätzedürfennichtdieses-Brennmaterialsbetrautwürden .Frühersei es üblichgewesen,auch verbautwerden,dawirfürunsereJugendSpielgelegenheitenbrauchen.IchdieGemeinderätemitEinerAnzahlvonBezugsscheinenzubeteilen.Ein

erneueredahermeinenAntragüberdieEinsetzungeinerKommission,dieBrauch,derwisRednerglaube,auchjetztganzgutgeübtwerdenkönnte.
dieErrichtungeinesStadionsaufdiesenPlätzenzuberatenhätte.StR,ProfessorTandlererwidertaufdieBehauptung,dasseinzelneFür-¬ InseinemSchlusswortentgegnetderReferent,dieBezirksvertretung

sorgerätebevorzugtwordenseien,dassdemnichtsowäre,denndieVertei-Hernalshabeselbstdarumangesucht,dassderBauplannichtfestge,legt
lungderKohlenzettelseiaufdemWegdurchdieBezirksämtererfolgt.Manwerde,sonderndassderBezirksvertretungGelegenheitgegebenwerde,vor-betrauedieHolz-undKohlenhändlernichtmehrmitderVerteilung,weil

sichoftmalszeigte,dassdiesevondenbetreffendenGeschäftsleutennichtderBahnliniezuverlegen.BezüglichderAnträgedesGR.OrelliegeeinewilligundimInteressederBeteiligtendurchgeführtwordenImdenAltenMitteilungderBezirksvertretungWähringvor,wasssiemitdenbeantragten

an¬

herdazuStellungzunehmen.Eswerdegeplant,denParkbisandenRand
gebrechlichenPersonenBeschwerdenzuersparen,habemandieSachesoorga-Abänderungeneinverstandensei.
nisiert ,dassmaninbesonderenFällendenLeutendenentsprechendenBetrag RufebeidenChristlichsozialen :WasistmitderPestgrube!DaraufinBaremaufdieHandgibt ,damitsienachBeliebendamitihrenBedarfaufgebenSiekeineAntwort?
BrennmaterialbeiderihnenzunächstliegendenVerschleißstättedecken.Im BeiderAhstimmungwerdendieAnträgeOrelaufRückverweisungunder AntraslorplerXXI.BezirkehabedieWihokomittelstWagenaneinenbestimmtenTagedieRa-seinGegenantragabgelehnt, dergeschäfts¬tionenimentlegeneGegenden. B.Stadlau,zugestellt.Mansehealso ,dassordnungsmässigenBehandlungzugeführtundderReferentenantragmanbeidjeserAktiongewissdasInteressederBetroffenenzuwahrenwisse,genommen.

DerAntragdesReferentenwirdangenommen.
GR.Jenschik(Soz.Dem.)berichtetüberdenAntragaufBewilligungvon

GR.Schütz(Soz.Dem.)berichtetübereineRegulierungdesStrassenzugeszweiZuschusskreditenvon. 6MilliardenKronenzurDeckungderKosten
Kreuzgasse-Paulinengasseundteiltmit,dassbeideBezirksvertretungen,derSchneesäuberung.DerReferentverweistdarauf,dassinfolgederausser
sowohldievonHernals,alsauchdievonWähringdieserRegulierungzüge-gewöhnlichenstarkenSchneefälleimDezemberundJännerdieGemeindever-¬stimmthaben.

waltungnichtnuralleverfügbarenKräfte,sondernauchHilfskräftezur
GR,Orel(chr.soz.)entgegnet,dassdieMitteilungdesReferenten,esSäuberungderVerkehrswegeaufbietenunddieStundenlöhneum50ProzenthättedieBezirksvertretungWähringdieserRegulierungzugestimmtunrich-auf4200Kerhöhenmusste.tig sei .RednerseivonderMehrheitdieserBezirksvertretungbeauftragt

GR.Untermüller(chr.soz.)bemerkt,nachdenAusführungendesReferen-¬worden ,gegendieseRegulierungzuprotestieren ,weildadurchein Teil desten scheinees in WienüberhauptnurausserordentlicheSchneefällezu

CgartoryskiparkesderVerbauungzugeführtwird,Schonausgesundheitlichen,Den,deennschonimVorjahrehabeStR,SiegeldieselbeWendunggebraucht.aberauchausschönheitlichenGründenmüssemandagegenauftreten,dassAugenscheinlichrechnedieGemeindeverwaltungbeiAufstellungihresVor-¬
GärtenohnezwingendeNotbeseitigtwerden.Vor70und80Jahrenhatdieanschlagesüberhauptnichtmehrdamit,dassesimWinterschneienkönnte.liberaleGemeindeverwaltungebensogewirtschaftetundhatdort,wofrüherDieStrassenpflegeseiunterallerKritikschlechtundinsbesonderenach
Gärtenwaren,ihreliberalenMietkästenhingesetzt.Siemachenesebenso,demletztenSchneefallhabeessichgezeigt,dassdieGemeindeverwaltung
undwollendortviergeschossigeGebäudehinstellen.DerRednerbeantragt,sichgarnichternstlichbemühefürdieFreimachungderStrassenwirklichdassderGemeinderatdenvorgelegtenPlanandenStadtsenatzurückweisenSorgezutrggen.ZurNotseiennurdieGeleisederStrassenbahngereinigt
soll,einneuerPlanauszuarbeitenist,wobeidieErhaltungdesgesanten"Orden.WennsichdowenigArbeitslosezuderschwerenArbeitdesSchnee-Czertoryskiparkesberücksichtigtwerdenmuss .Schliesslichbeantragtder Schaufelnsmelden ,so seiendarandie elendenStundenlöhneschuld ,denn

Rednernoch,dasswenndieserAntragvonderMehrheitabgelehntwerdensoll.ürsolcheSchand-undSchundlohnewollenselbstdieärnsten Teufelte,wenigstensderCzartoryskiparknördlichderKreuzgassenichtverbautnichtsarbeiten.SiemusstenerstindenStreiktreten,umderGemeinde-¬werdensolle
verwaltungdieLehrebeizubringen,dasssieauchuntergeprdnetenArbeitern

GR.Doppler(chr.soz.)istderMeinung,dassdieseGründeeinerdurch-einemenshlicheEntlohnungbietenmüsse.greifendenRegulierungunterzogenwerdenmüssen.SchonimJahre1919hat



DieGemeindeunddieBundestheater ,StadtratBreitnerersuchtumdie
AufnahmefolgenderFeststellung :EinzelneTagesblätterberichtetenim
Zusammenhangmit der gestern erfolgten VorsprachederTheaterdirekto -¬
renübereineUnterredung,die ichangeblichmitdemals Vertreterder
Bundestheater erschienenen Herrn Ministerialrat Eckmanngeführt habe .
DiesesGesprächberuht vomersten bis zumletzten Wortauf völligfrei -¬
er Erfindung .In der Konferenzmit denTheaterdirektorenhat HerrMini-¬

sterialrat Eckmannnichtgesprochenundes wurdenwedervoneinemder
anderenTeilnehmernochvonmir die Bundestheaterüberhaupt
erwähnt .Ebensowenighabeich vor odernachder Sitzungirgendeinenoch
so kurze Aussprache über die Bundestheater gepflogen .Demnachsind wohl

auchalle andiesenie gefallenenAeusserungengeknüpftenKommentareals
gegenstandsloszubetrachten.

GR .Doppler( cht . soz. )führtaus ,dasses allenAnscheinerwecke,
als habedie gegenwärtigeVerwaltungüberhauptnicht die SachederSchnee
abfuhrundderSäuberungderStrassenundGehsteigereiflichüberlegt,
denn sonst wäre es nicht möglich gewesen ,dass in der Tagesordnungzur
letzten Gemeinderatssitzung dieser gegenstand noch nicht aufgenommenwor¬

Wennvonder MehrheitundderVerwal-¬densei .
tung der Gemeindeimmerdarauf hingewiesen werde ,dass diese Ausgabefür

die Schneesäuberungeigentlicheineunproduktitesei ,domüssemaner¬
wägen ,dass dazu ja die Umlagen und sonstigen Einkünfte bei der
Gemeindevorhandenseien ,ummitihnenderartigeunausbleiblicheAusgaben
zudecken.EineSchandeseiabernurderlächerlichgeringeLohn,den
mandiesen Leuten ,die die Schneeabfuhrbesorgten ,gebotenhabe .Aus
dieser Bezahlungkönne manwahrlich nicht auf eine besondereArbeiter - ¬

freundlichkeitundArbeiterschätzungschliessen .Wennin derArbeiter-¬
zeitungunddurchandereoffizielleodernichtoffizielleOrganeBerech¬

zumnungenverschiedensterArtangestrebtwurden, Zweckenachzuweisen,
wieunmöglichfür die Gemeindeeine rasche Lösungder Schneeabfuhrsei ,
so habemansich damitschonein ArmutszeugnisgegebenundeinSchuld-¬
bekenntnisabgelegt.DieBevölkerungindenBezirkenfragtabernicht

nach derlei Berechnungen und Veranschaulichungen ,sondern verlangt

mit Recht ,dass die Strassen und Gehsteige gesäubert würden .Indieser
letzterenHinsichtseibesondersdaraufhinzuweisen,dassdieBestreuung
mitSandalleszuwünschenübrigliess undvieleUnfälleverursacht

wurden
GR. Jenschik:WennderGemeindeverwaltungsovielfachVorwürfe

wegenihrer vermeintlichenUnterlassungengemachtwerden ,mussmanschon
darauf hinweisen ,dass sich durchden katastrophalenSchneefall ,wie
wir einen solchen seit vielen Jahren nicht mehr verzeichneten ,auchan¬

. B.Salzburg ,dasdurchauschristlichso¬dereStädte
zial verwaltet wird ,eine unlösbare Aufgabe gestellt sahen .Indie - ¬
ser Stadt war buchstäblich der Verkehr drei Tage unterbunden .Auchder
Bundunddie Verwaltungdes LandesNiederösterreichhaben

in diesem Punkte versagt ,Die frühere Gemeindeverwaltung der

Stadt Wienhat in Bezugauf das Lohnwesenviele schwereFehlergemacht .
Ihre Arbeiterwarendie amschlechtestenbezahlten .Wenngesagtwürde,
es hättendamalsdieArbeitereinenGuldenfür diegeleisteteArbeit
erhalten ,so müssemanbedenken ,dassdamalsnicht wieheuteachtStun-¬

zehn Stunden und darüber gearbeitet werdenmusste .den ,sondern
WennalsoArbeiterfeindlichkeitvorzuwerfensei ,dannsicherlichnicht
derheutigenGemeindeverwaltung.ImAusschuss,in demdieFrageder
Schneesäuberungbesprochenwurde ,fandsichein ChristlichsozialerGe-¬
meinderat ,der demStR .Breitnerzu überlegenanheimstellte ,obesnicht
angezeigtwäre ,nachdemMusterandererStädte ,die angeblichdiePraxis
geübt habensoll ,ihre Arbeitslosenzur Schneesäuberungzu zwingen ,vor- ¬
zugehen .WirfragtenunsallerdingsmitwelchemRechtemansolcheArbeit
von den Arbeitslosen verlangen könne .Da wäre man ja berechtigt ,auch

Hausherrn ,die vielfach ein arbeitsloses Einkommenbesitzen ,zudieser
Arbeit zuzwingen.

GR.Rotter(chr. soz. ):SoeinjungerLöffel!
DerVorsitzendeGR. Schorschruft denZwischenruferzurOrdnung

undbittet ihn die Würdedes Hauseszuwahren.
GR. Doppler(christlsoz . )berichtigttatsächlich ,dassdieGemeinde

mit ihren derzeitigen Löhnenfür die Schneearbeiter weit hinter den
Löhnen ,die vonder christlichsozialenVersaltunggezahltwordensind ,
zurückbleibe .

Eswirdabgestimmtundder Referentenantragangenommen.
StR. Siegelberichtet überdie Einführungeiner neuenWohnhausty-¬

peimXVII. Bezirk,Bergsteiggasseundführtaus ,dassdasin Frageste¬
hendeHausdaskleinsteeinerReihevonHäusernistdie die Gemeindein
dieserFormzurErrichtungbringenwill .EssollgleichsameinVersuch
damitunternommenwerden .Essindimganzen26Wohnungen,die imallge-¬
meinenausdreiRäumenbestehen,vorgesehen.EinebesondereNeuheitan
dieserTypesei die sogenannteWohnküchemitverschiedeneneingebauten
Objekten ,wieSchrähken ,Speisekasten . . w.Ein Modelleinessolchen
WohnkücheseiimArkadenhoferrichtetundwerdemorgenvondenVertretern
der Pressebesichtigt .

GR .Doppler( chr . soz. ) :Esist selbstverständlich ,dassdieBe-¬
völkerungvonHernalsgrossesInteressedaranzeigt ,endlicheinmal
mehrWohnungendurchdie ErrichtungvonGemeindebautenzu erhalten .Es
ist hochanderZeit ,dasssobalddieWitterungsverhältnisseesgestal¬
ten ,mit demBaubegonnenwerde ,Wasden Bauanlangt ,dieBevölkerung

einigermassenenttäuscht .SchondieFassadepasse ,wiesie geplantist ,
nichtrechtin die Umgebungundmanmüsseverlangen ,dassdasStrassen-¬
bild nicht durch solche Experimenteverschandeltwerde .
DieRäumesind sehr klein undeinfenstrig .DasProjekt schaut einwenig
verpfuscht aus .Es wäregewiss möglichgewesen ,die Räumeingrösseren
Ausmass zu halten . DerReferent hat gemeint ,dass es sich da nur umei¬
nen Versuchhandle ,so mussdarauf entgegnetwerden ,dass zu solchenEx¬
perimenten jetzt keine Zeit ist und besonders dann schon garnicht ,
wennsie sokostspieligsind .

GR. Biber(christsoz)behandeltdieVorlagevomStandpunktdes
BaufachmannesErbemängeltvorallem,dassnur55ProzentdesGrundes
verbautwerdenund45Prozentals Hofraumbleiben .Beieiner sounge¬
wöhnlichgünstigenBaustellemüsstees jedemtüchtigenBaumeisterge¬
lingen mit 30 ProzentHofraumdenGrundrissausgezeichnetzu lösen .Was
aber hier geschieht ,ist eine VerschwendungvonBaufläche .Dieprojek-¬
tierte Trakttiefepasstnichtfür einenVolkswohnungssau.Umbeieiner
solchenAnlagemöglichstviele Räumezu gewinnenhat dennAuchder

Projektant langeschlauchartigeZimmergewählt,währenddoch
diequadratischeFormdie einzigrichtigeundzweckmässigeist .DieAn¬
ordnungder einzelnenZimmerist gleichfalls höchstunpraktisch ,sie
gehenineinanderundhabennicht separierteEingänge ,eineBauweise,
die schonseit Jahrzehntenin Wiennicht mehrüblichist .Derartige
Anlägen sind auf das entschiedenste zu bekämpfen ,schon ausgesundhe .

lichenGründen .DieKüchensindgleichfallszuklein geraten ,soklein ,
dassausserdennotwendigenGerätschaftenundMöbelnkaumPlatzfür
eine Person bleibt .Bei der Wiener Bauweise sind doch allgemein Wohn- ¬
küchen vorherrschend .Besonders bei Volkswohnungen sollte andiesem

Grundsatzfestgehaltenwerden.Esgehtdochnichtan ,dasseinArchi¬
tekt hier einfachmeinenEinfallverwirklichtundvonder Wohnkücheauf
die Nischenkücheübergeht .UnsereVolkssittenlassensich mitden
schänsten Plänen nicht wegschaffen .Die Nichenküchewird sich fürun¬- ¬
serevienerArbeiterbevölkerungals unpraktischundungesunderweisen.
Bei der Mittelfassade ist eine sehr pompöseArchitekturgewählt .

WennmanaberhinterdieScheibenblicktundetwaglaubt,dasshier
lauter grosse Räume sind ,so täuscht man sich ,denn gerade in der

pompösenMittelfassadebefindensichlauterAborte ,Speisenundson¬
stige Nebenräume .Mansoll rationell und wahrbauen .Diesebeiden
GrundsätzesindimProjektenichterfüllt unddeshalbkönnenwiruns
dafürnichterwärmen.

DerBeferentsagtin seinemSchlussworte:WirwerdennochGelegen-¬
heit habenuns künftighin mit ähnlichenProjektenzu beschäftigen ,wie



mitdenvorliegenden.Ichwettheuteschon ,dasskeinesvondenVier¬ Differenzvon40 . 590Kronenmonatlich ,die sichin derhöchstenKlasse
telhundert Projekten ,die wir hier vorlegenwerden ,sei es vonwelcher bis zu 894 . 000Ksteigert .Nachden Mitteilungen des HerrnReferenten
Seite immer ,die Zustimmungder geehrten Oppositionfinden ,sondern würden Vereinbarungen immer nur zwischen der Gemeinde Wien und demVer -
dass daranimmerKritik geübtwerdenwird . bande der städtischen Angestellten getroffen .Es ist das ein Vorgang ,

GR. Bibertchresoz . ) :WiekönnenSie so etwas behaupten ,das ist un - denwirdurchausnichthinnehmenkönnen ,dennwirwissen ,dasseine
erhört ,dasist einefeige Beschuldigung,die wirunsnichtgefallen grosseZahlvonstädtischenBeamtenvondiesemVerbandüberhauptnichts
lassen .DaskönnenSiein einerSchnapsbudesagen ,abernichtimGemein- wissen will oder nur unter demZwangeder auf sie ausge übt wird ,nicht
derat .( LauteZustimmungbei denChristlichsozialen ). aber innerlich ,ihmangehören .Es ist so ,dass heute vielleicht schon

GRPanosch(chr. soz. ) :SoeineFrechheit! 90 Prozent von seinen Angehörigen nichts mehr von ihm wissen wollen ,
GR- Rotter( chr . soz . ) :Soein blöderKerl ! ausdemGrunde ,weilsein Präsidentheuteein ausgesprochenersozial¬
Im Saal entsteht großer Lärm ,der mit jeder Sekundeanschwillt . demokratischer Parteimann ist ,obwohl dieser Bund seinerzeit als un¬

VonderOppositionwirddemReferentenzugerufen:GehenSiezumTeufel! politischgegründetwurde.ManmussalsomitNachdruckverlangen,dass
Schluss !Hinausmit Siegel !Wirwollen ihn nicht weiterhören ! besonders bei bindenden Verhandlungen auch die christlichen Gewerkschaf

ZahlreicheMitglieder de Oppositionschlagenauf die Pulte ,tram¬ ten dazu eingeladen werden .Man muss sich in Erinnerung rufen ,zu
pelnmitdenFüssenundrufenunisono :Hinaus !Hinausmitihm! welchenZeitpunktendie vondenHerrnReferentenerwähntenVorschüsse

GR .Kunschak( chr .soz . ) :Immermusser provozieren ,eine solcheGe¬ gegebenwurden.ImJulihandelteessichdarum,demBundeinSchnipp¬
meinheit! chenzu schlagen ,denngeradedamalswarendessenBeamteumRegulie

In demungeheurenLärmscharensich die Mitglieder der Mehrheitum rungderGehältereingekommen.ImOktoberaberstandendieWahlenvor
das ReferentenpultundGR .Siegel spricht weiter ,begleitet vonunausge- derTüreunddamusstenanebenfallsdurchGewährungvonVorschüssen
setztenPfui -undAbzugsrufender Opposation .Dasich der Referentnicht für die sozialdemokratischePartei Stimmungmachen .Ueberdieshabensich
beirren lässt undin demohrenbetäubendenKrawallweiter spricht ,stei -¬
gertsichnochmehrdieErregungderOpposition,der/Mitgliedermitden

die Vorschüsse sehr gefürchtet gemacht ,da sie ,wie man annimmt ,rückbe¬
zahlt werdenmüssen .Es wäre dringend notwendig ,im Interesse derBeamten

Fäustenauf die PulteschlagenundzahlloseZwischenrufe ,ausdenenman
nurimmerwiederdie Worte :AbzugSiegel !Hinausmitihm !hört .Alsder

schaftdiesebeidenVorschussleistungenals besondereBezügegeltenzu
lassen .Darüber hinaus gibt es aber noch viele wichtige Fragen ,welche

ReferentseineAussführungenschliesst ,bereitenihmdieMehrheiteine in diesemZusammenhangerörtert werdenmüssen .Vorallem dieHaltung
stürmischeOvation ,die auf der linkenSeite mitPfuirufenerwidert vielersozialdemokratischerBeamtenin denAemtern,die ihreKollegen,

wird . die anderer politischer Richtungangehören ,bespitzeln und denunzieren .
GR. Panosch(chr. soz. )ergreifteinBündelSchriftenundwirftes Unbedingt Remeturmuss geschaffen werden bei denVertrauensleutewesen .

gegendenReferententisch .GR .SchorschDerVorsitzende/gibtunausgesetztdasGlockenzeichen.Inzwischen
Es sind dutzende von Fällenbekannt ,in denen sogenannteVertrauensleute

mit dem brutalsten Terror die Interessen ihrer nåchtsozialdemokratischenist Bgm.Seitzraschherbeigeholtworden,er begibtsichzudenBänken Kollegenschaftvergewaltigen .So vor allem bei der WienerFeuerwehr.
derOppositionundes gelingtihmdieErregungzubeschwichtigen.

NachdemRuheeingetreten ist ,erklärt VorsitzenderSchorsch :Ich
Da treibt ein sozialdemokratischer Vertrauensmannsein Unwesenundscha¬
detbeijederGelegenheitseinennichtsozialdemokratischenKollegen.

sehemichzumeinemBedauerngenötigt ,denKollegenSiegelalsReferen- Manmuss den Herrn Stadtrat dringlich davor warnen ,sich mitsolchen
ten wegenseinerAusführungenzurügen( Rufebei derMehrheit :Warum Leutenzu weit einzulassen ,dennbesondereVorgängein Lainzzeugen
denn?)Esgehtnichtan ,dassmanin denSchlussausführungen.Wendungendeutlichdafür ,dasssolchesozialdemokratischeSpeichelleckeroftnicht
gebraucht,diemissverstandenwerdenkönnen.Ichbinüberzeugt,dass
der Referent niemandbeleidigen wollte ,aber es konnte denAnschein

würdig sind ,mit ihren Arbeitskollegen beisammen zu sein .Eine besondere

Beachtungverdientauchdie Besoldungder Lehrerunddie ArtundWeise,
haben ,IchhattedieseEmpfindungnicht .DieKollegenRotter ,Biberund mit der die Lehrerschaftvonder Gemeindeverwaltungbehandeltwird .Es
Wawerkamussich teils wegenihres Benehmens,teils wegender gegenden hatsichdain letzterZeiteinVerhältnisherausentwickelt,dasdurch¬
ReferentengerichtetenBeschimpfungenzurOrdnungrugen .Eswürdesich aus nicht hingenommenwerden kann .Nichtsozialdemokratische Lehrpersonen

empfehlen,wennschoneineEntgleisungerfolgt ,dassSiedieOrdnung
demVorsitzendenüberlassen .Wennaber jeder einzelne gleich ,sobald

werdenohneRücksichtauf die Interessen der Kinder ,Eltern und derEr- ¬
ziehungmittenimSchuljahrvondenSchulenwegversetztundinentlege -

er sichfürbeleidigterachtet ,zudemMitteldesSkandalsgreift ,wer- nenBezirkenzur Dienstleistungherangezogen .Esversteht sich ,dassdas
densolcheSzenensichereignen ,diedurchausdazunichtbeitragen ,das immernuraufmissliebigenichtsozialdemokratischeLehrerundLehrerinnen
Ansehendes Gemeinderateszuheben .

Hierauf wird der Referentenantrag angenommen .
zutrifft .AuchimBezugauf die Wohnungszuweisunglasse sich dieGemein¬
de Wien bei ihren Angestellten viel zu schulden kommen .ZweiLehrerinnen

StR .Speiserreferiertüberdiein derletztenZeiterfolgtenMaß¬ müsstenschonseitzweiJahreninderLeichenkammerdesGrinzingerSpi¬
nahmenzur Besserstellung der städtischen Angestellten .Schon imJuli tals hausen ,weil ihre GesuchevomWohnungsamtunberücksichtigtgelassen
undOktober . J .seien an die städtischenAngestelltenVorschüsseaus - werden .Es ist nun selbstverständlich ,dass die Gemeindeauch da ihren An¬
bezahltworden.AuchhabeeineRegulierungderDienstzeitstattgefun- gestelltenentgegenkommenmüsse ,wennsie die volleDienstleistungver -
den ,nachdernundiesiebenstündigeDienstzeitin Geltungstünde .Am lange . Esist merkwürdig ,wenn immer gesagt wird ,dass die Christlichsozia¬

. Jännerds . Jseiendie erhöhtenBezügezurAuszahlunggelangtund EsgelangtnunfolgenderDringlichkeitsantragdesGemeinderats
auch die Bezüge der Pensionisten würden von der Erhöhungbetroffen Biberzur Verhandlung:DerWienerGemeinderatbeschliesst :„ DerHerr
Wegender umfangreichenBerechnungenseiennochnicht alleerhöhten BürgermeistermögeumgehendstandenWienerMagistratdieWeisunger¬

nsionistenausbezahltworden.Bezügefür diePe gehen lassen ,dass in Fällen ,wodurchdie zuständigen Steueradministra

StR. Rummelhardt( chr . soz . ) :Es wirdimmerbehauptet ,dassdie tionen die Stundungder staatlichen Erwerbsteuer vomJahre1922,bis
ergriffenen

städtischen Angestellten im Vergleich zu den Bundesangestellten materi -
zurErledigungdesgegendieBemessungderselben Rekur -

hätten.Naclseien undhöhereBezügeell viel bessergestellt
ses bewilligt wurde ,auch die Zuschläge der Gemeinde ,ohne weitereBe¬

habemanaberherausgefunden,dassdiesnichtgenauenBerechnungen helligungder Parteien ,für dengleichenZeitraumgestundetwerden ,fer -
richtig ist .Es ergibt sich in der geringsten Gehaltsklasseschoneine ner ,dass diesbezügliche ,gegenteilige ,an die Steueramtsabteilungendes

WienerMagistratesergangeneWeisungen,sofort ausserKraftgesetzt
undeventuelllaufendeExekutionenundPfändungeneingestelltwerden".



len ihre Leute schlecht gezahlt hätten Es ist die Bezahlung unter der

früherenVerwaltungweitausbessergewesen.Bringensie endlichdiePoli¬
tik ausdenAemternheraus ,denndasVolkhat ein Anrechtaufunpoliti-¬
scheBeamteEsist auchnichtgeschmackvollimDiensteeinAbzeichen,sei
es nun die weisse oder die rote Nelke ,zu tragen .Auch das heute geübte
Systemder Sündervorrückungenund der Auszeichnungenist durchausunzu
lässig undes mussgesergt werden ,dass ein paritätisch zusammengesetzte

StelledievorgeschlagenenBegünstigungenbeurteileundeineinheitliches
Gutachtenerstattetwird

STRSpeiser:DieGemeindehatnachgewiesenerMassenauchimNo¬
vemberundDezember. J .bedeutendhöhereBezügeanihreBeamtengezahlt
als der Bundfür seine Angestellten im gleichen Dienstgrad undgleicher
Verwendung .Wasdie Vorschusszahlungar langt ,so mussschongesagt

werden,dassdieGemeindeschonlangevordenWahlendieseVorschüsse
zur Auszahlungbrachte ,nochin einer Zeit ,womangar nichtwusste ,
wann diese stattfinden sollte In die Gewerkschaftsverhältnisse

der Angestelltenkannundwill ich durchausnicht eingreifen GR .Rummel¬
hardt hat auch von der angellichen Terrorherrshha tgeredet ,vonder
wirimmerwiederhören.WirhabendasSystemvertrauensvollenZusammen¬
arbeitens zwischender Personalvertretung ,den Vertrauensmämmernundder
Verwaltung ,dassichdurchausbewährt .DievorgebrachtenBeschwerden,
wegen der Feuerwehr werde ich überprüfen .Wir können sagen dass die

VerhältnissebeiderFeuerwehrin finanzielleunddienstlicherRichtung
gegenfrüherwesentlichbessergewordenundsicher nicht ungünstigsind .
DerReferentbehandeltdannnochdieFragederpolitischenAbzeichen,er
wünsche ,dass imDienstekeineAbzeichengetragenwerdenundes seiin
dieser Beziehungsicher schon besser gewordenHiebei möchteerwünschen,
dass FührendeMännerin amtlichen Stellen mit gutemBeispielvorangehen
Kürzlichhabeer einemchristlichsozialenMinisteraufderMinisterbank
mit demAbzeichengesehenundsogar in seiner Sprechstundehat erjeden
BesuchermitdemAbzeichendesVolksbundesempfangenWenndieOpposi-¬
tion kritiert ,dannmögesie sehen ,dass ihre eigenenführendenPersön-¬
lichkeiten und Anhänger dasselbe Beispiel geben Dasaussertonnliche

Avancementvollziehtsichnicht ,wieGR-Rummelhardtbehauptet,ineiner
Dunkelkammer,sondernweitöffentlicherals dasaussertourlicheAvance¬
mentundanderenVerwaltungskörpernIchhabebeispielsweisenochnie
gehört ,dass ein sobchesaussertourliches AvancementbeimBunddemPar¬
lamentvorgelegtwirdDasvollziehtsichwirklichin denDunkelkammern
derMinisterien(HeiterkeitundSehrgut !beiderMehrheit)

DerAntragwirdsodanneinstimmigangenommen.
ZudemDringlichkeitsantragGRBiberspricht der Antragsteller :Er

sagt ,dassbeidenBrwerbssteuervorschreibungenfür 1922bedeutendeIrr -¬
tümerunterlaufenseien .InvielenFällenwurdeneinfachHausnummernals
steuerpflichtigdenZensitenvorgeschrieben.BeiverschiedenenKommissio-¬
nenundAemternhatmansichaufVerzehnfachungundVerzwanzigfachung
derursprünglichenSätzeeingestelltundsichnichtdarumgekümmert,
obdie Betriebsstättenüberhauptnicht bestehenundobdieBetriebsver-¬

hältnisse die gleichensind wieimVorjahre .DieserVorgangführtezu
grossenHärtenundUngerechtigkeitenAls die davonBetroffenenbeiden
zuständigenStellendesBundesvorstelligwurden ,hat manihnenfürdie
Bezahlungbis zur Erledigungder RekurseFristen eingeräumtNunergab
sich ein Fall ,dass die GemeindeWien ,die von einer Stundung desBun- ¬
desvonamtswegenverständigtwordenwar ,dieseVerständigungeinige
WochenliegenliessunddanndembetreffendenZensiteneinenExekutIn
auftragschickte ,mitder Drohung ,dassbei Hichtzahlungbinnendrei
TagendieExekutionundPfändungerfolge .Ichhabeerfahren,dassein
Befehl des Magistrates vorliegen sell ,wonachsolche Stundungendes
Staates nicht berücksichtigt werden wird .Bei dieser Umfrage konnteich

michtauchdavonüberzeugen,dassdergeschilderteVorgangdesWiener
Magistratsdurchausnichtvereinzeltist .ImHinblickaufdenUmstand,
dasseine grosseReihesolcherZensitenso ungerechtbehandeltwird ,
ist ein rasches Einschreiten erforderlich ,weil die Leutesonstins

Elendgestürztwerden .Ich glaubedaher ,dassein dringlicherBeschluss
notwendigist unddassauchdieGemeindeWienwiederBundden
erbetenen Aufschub erteilen soll .

DemAntragewird einstimmigdie Dringlichkeit zuerkanntmundGR.
Biberbesprichtdannkurzdie rechtlicheSeite dieserSache,

StR .Breitner :Wirhabenfür die Dringlichkeitgestimmt ,weilwir
der Erörterung nicht ausweichen wollten .Das soll aber keineswegsbe - ¬
deuten ,dasswirdemMeritumzustimmen.DembetroffenenZensitenåst

ja jederzeit dasRechtgewahrt ,durchAnrufender Instanzenden
StandpunktderGemeindeanzufechten.Wirsindbefugtundberechtigtun¬
sere Zuschlägeeinzuhebenund es würdedemWesender autonomenVer¬
waltungnicht entsprechen ,wennwirunsdurchdie VerfügungenderBun¬
desverwaltungfürgebundenerachtenwollen .Hierwirddurchausrechtmä¬
ssig vorgegangen.Ich habeausAnlasszahlreicherFälle schonfrüher
dem Finanzministerium erklärt ,dass wir zu einer automatischen Stundung

in keinemFalle Bekeitgind .DieErfahrunglehrt ,dassdieSteuerbemes-¬
sungenausserordentlichlangsamerfolgenunddassder staatlicheAppa¬
rat schlecht funktioniert .Es wäreverfehlt ,diesen langsamenWegdurch
Stundungennochweiter zuverzögern .
DieGemeindehat sichdaherin dieserBeziehungvollständigselbständig
gemacht .Dasbedeutetabernicht ,dasswir diese Stundungennichtgewähren
Ich bin in der Lage nachzuweisen ,dass auch die GemeindedieseSteuerstun¬
dungenin vielenhundertenFällengewährt .Nurüberprüfenwir dieNotwen-¬
digkeit genau ,währendder Bundsolche Stundungenmassenhaftgewährtund
keinebesonderenPrüfungenvornimmt .DiesesSystemeinfachautomatisch

ne

zuüberhmen,müssenwirablehnen.WirverteilendieseStundungenaufmeh-¬
rere Monateundunterrichtenunsdarüber ,obes sich umeinenschlechten
und säumigenSteuerzahler handelt .Dadie Zuschlägeder Gemeindezuder
Erwerbsteuermit demJahre 1922aufhörten ,so ist diese Fragefür dieGe¬
meindefast erledigt .Wirkönnenunsauchnicht in dieser Frageandie
Entscheidungendes Bundesbinden ,sondernmüssendies demfreienErmessm
des Magistrates überlassen .Wennwir auch dafür waren ,dass diesemAntrag
dieDringlichkeiterteilt wird ,somussichdochfeststellen ,dasswiruns
auf diesem Wegnicht begeben können .( Beifall bei derMehrheit )

GR .Rotter(chr. soz. ) :ImVoranschlagfür dasJahr1923ist vonEin¬
nahmenaus den Erwerbsteuerzuschlägen keine Rede .Wenndie GemeindeWien

heuteüberso riesigeKassenbeständeverfügt ,so stammendieseausden
EingängenderSteuerzuschläge .Diesemachenes abernochgarnichtaus .
Dazu kommen noch drakonische Strafen ,Verzögerungszinsen . . w .Die Ge - ¬

meindeverwaltungunddiesozialdemokratischeParteischreiejedenAugen-¬
blick über das fürchterliche Anwachsender Teuerungundbedenkedabei
nicht ,dass sie selbst mit stuld daran sind ,DurchdieSteuervorschrei -¬
bung Abgabenund Taxen würde gerade der leistungsfähige Gewerbestandver - ¬
nichtet .Wenndas aber einmalder Fall ,dannsei für die Gemeindeauch
keine Möglichkeit mehr zu solchen Geldmitteln zugelangen - ¬

GR .Kunschak( chr . soz . ) :DieSteuervorschreibungendesBundes
sind so gemacht ,weil der Apparat des Bundesanders geartet ist .Es
entspricht sicherlich auch nicht den Intentionen desFinanzministeriums
in allen Fällen Steuerstundungen zu gewähren .Der Standpunkt jedoch ,

grundsä tzlich Steuerstundungen zu verweigern ,ist falsch .Bei derGe- ¬
meinde herrsche jetzt ein Zustandder vollkommenen Unsicherheit undWill - ¬

kür .Ich hätte docherwartet ,dass der städtische Finanzreferentseinen
Standpunktkorrigierenwerde .DierichtigeMethodewäre ,jedeneinzelnen
Stundungsfallrichtigzuerfassen.

DerDringlichkeitsantragdesGemeinderatesBiberwirdhierauf
vonderMehrheitabgelehnt.

DerVorsitzendeteilt sodannmit ,dassdie BeratungderRech¬

nungsabschlüssevonderTagesordnungabgesetztwirdundschliesst
um10UhrdieSitzung.
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